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Vorwort

E
ine breite Mehrheit der Menschen 

ist besorgt, weil die Ungleichheit in 

Österreich zunimmt und der Reich-

tum in wenigen Händen konzentriert ist. 

Nur eine Handvoll Menschen können ihr 

Geld für sich arbeiten lassen und häu-

fen große Vermögen an. Das tatsächliche 

Ausmaß ihres Reichtums ist bislang aber 

kaum bekannt, denn die Reichen geben 

über ihr Vermögen nur ungern Auskunft. 

Da Verteilungsgerechtigkeit eine zentrale 

Forderung der Arbeiterkammer ist, ist uns 

die Aufklärung über die tatsächliche Ver-

mögenssituation in Österreich ein großes 

Anliegen.

Die neuesten Forschungsergebnisse der 

AK Wien belegen das Bauchgefühl der 

Bevölkerung: Die Reichen sind noch rei-

cher als bisher bekannt und die höchs-

ten Einkommen heben immer weiter ab. 

Das reichste Prozent der österreichischen 

Haushalte besitzt allein mehr als ein Drittel 

des gesamten Vermögens. Jeder dieser 

Haushalte hat durchschnittlich fast 13 Mil-

lionen Euro, während die Hälfte der Haus-

halte in Österreich weniger als 74.000 

Euro besitzt. Zudem bezieht das oberste 

Prozent bei den Einkommen rund 8.000 

Euro pro Monat aus ihrem Vermögen, das 

sind Zinsen, Mieteinnahmen und Gewinn-

ausschüttungen.

“Es gibt eine enorme Schieflage bei 

Vermögen in Österreich. Sehr wenige 

haben sehr viel, sehr viele nur sehr 

wenig. Hier läuft etwas schief. Die 

Reichen müssen einen fairen Beitrag 

in unser Steuersystem leisten. Daher 

fordere ich die Einführung einer Mil-

lionärssteuer.” 

Die Menschen sind zu Recht der Ansicht, 

dass die Ungleichheit nicht aus dem 

Ruder laufen darf. Denn die Verteilung des 

Reichtums hängt eng mit wichtigen Fra-

gen zusammen, die uns alle betreffen: 

Wie können wir dieselben Möglichkeiten 

in der Gesundheitsversorgung für alle 

Menschen garantieren? Wie können wir 

ausgeglichene Zukunftschancen für alle 

Kinder gewährleisten – unabhängig von 

der finanziellen Situation ihrer Eltern? Eine 

gerechte Verteilung des Reichtums wirkt 

sich auf viele Bereiche unseres Lebens aus. 

Vermögenssteuern erhöhen die Chancen-

gleichheit, weil sie nicht diejenigen aus 

der Verantwortung entlassen, denen ein 

Vermögen in den Schoß fällt. Und sie er-

höhen die Gerechtigkeit, weil diejenigen, 

die es sich leisten können, auch ihren Teil 

zum solidarischen Miteinander beitragen.

Rudi Kaske

AK Präsident  
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Thema

diE nEuEsTEn ErkEnnTnissE in kÜrZE

1. Nach neuesten Berechnungen der 

Universität Linz ist das Vermögen 

österreichischer Haushalte be-

sonders am oberen Ende extrem 

konzentriert: ein Prozent der öster-

 reichischen Bevölkerung besitzt über 

 ein Drittel (  38%  ) des gesamten Privat-

vermögens.

2. Mit einem durchschnittlichen 

Nettovermögen von 13 Millionen 

Euro ist das reichste Prozent 

enorm vermögend. Ein Prozent der 

österreichischen Haushalte verfügt in 

Summe über deutlich mehr Reichtum 

als die unteren 90 Prozent zusammen.

3. Die Mittelschicht hat bei Ver-

mögen, im Gegensatz zu Einkom-

 men, nur einen schmalen Anteil 

am Gesamtvermögen. Damit sind 

Vermögen weit ungleicher verteilt als 

Einkommen. 

4. Männer besitzen im Durchschnitt 

deutlich mehr Vermögen als 

Frauen. Vergleicht man die reichsten 

5 Prozent der Single-Haushalte, zeigt 

sich: Männer haben mehr als doppelt 

so viel Vermögen wie Frauen.

5. Erbschaften spielen eine wichti-

 ge Rolle bei der extremen Schief-

 lage der Vermögen. Reiche Haus-

halte erben nicht nur öfter, sie er-

ben auch mehr. Über 70 Prozent der 

reichsten Haushalte haben geerbt: 

 Im Durchschnitt etwa 310.000 Euro.

6. Kapitaleinkommen – also Gewinn-

ausschüttungen, Mieteinnahmen 

und Zinsen – spielen erst für Top-

verdienerInnen eine wichtige 

Rolle. Das eine Prozent der Haus-

halte mit den höchsten Einkommen 

 bekam 2010 mehr als 8.000 Euro 

 im Monat aus Vermögenseinkommen.

Das oberste Prozent erhielt mehr als 

die Hälfte der Kapitaleinkommen, die 

 damit weitaus ungleicher als die Lohn-

 einkommen verteilt sind. 

7. Der Einkommensanteil der Spit-

 zenverdienerInnen hat in den 

 letzten Jahrzehnten deutlich zu-

genommen. 20 Prozent der unselb-

ständig Erwerbstätigen erhalten mitt-

lerweile fast die Hälfte der gesamten 

Bruttolöhne.
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Vermögen der reichsten um 
230 milliarden höher als bisher 
bekannt

Schon die Rohdaten der OeNB zeigten 

eine sehr starke Ungleichverteilung der 

Vermögen privater Haushalte in Öster-

reich. Dabei unterschätzten diese Daten 

die tatsächliche Schieflage sogar noch, 

da besonders vermögende Haushalte bei 

der Erhebung unterrepräsentiert waren. 

Ein Forschungsteam der Universität Linz 

errechnete daher im Auftrag der Arbei-

terkammern Wien und Oberösterreich die 

fehlenden Vermögen an der Spitze ( siehe 

Grafik 1).

   

nEuE daTEn Zur VErmögEnsVErTEilung 
schaffEn klarhEiT

Bei sehr vorsichtigen Annahmen und mit 

gängigen statistischen Verfahren zeigt die 

Studie, dass das Vermögen österreichi-

scher Haushalte deutlich ungleicher ver-

teilt ist als bislang bekannt:

■ Durch die Untererfassung der Reichs-

ten in den HFCS Rohdaten wirkt sich 

die Korrektur der Uni Linz vor allem 

auf das oberste Prozent aus. Das Ver-

mögen dieser kleinen Gruppe verdop-

pelt sich auf fast 470 Milliarden Euro. 

■ Ein Prozent der österreichischen Haus-

halte besitzt somit über ein Drittel 

(  38 %) des gesamten Privatvermögens. 

Ü
ber die Verteilung von Vermögen 

war in Österreich lange Zeit sehr we-

nig bekannt. Die HFCS-Erhebung 

der Oesterreichischen Nationalbank

(  OeNB  ) brachte erstmals Licht ins Dun-

kel; die Broschüre der AK Wien „Ver-

teilung der Vermögen in Österreich“ fasst 

diese Daten zusammen. Jetzt gibt es 

erste tiefergehende Studien von der Uni-

versität Linz und der Wirtschaftsuniver-

sität Wien auf Basis dieser HFCS-Daten. 

Die Forschungsergebnisse belegen die 

extrem ungleiche Verteilung von Vermö-

gen, Erbschaften und Kapitaleinkommen. 

Auch geschlechtsspezifische Aspekte 

und die Vermögensanteile der Mittel-

schicht wurden genauer unter die Lupe 

genommen. Diese Studien finden sich 

auf der Homepage der AK-Wien zum 

Download.

Die Broschüre „Verteilung der Vermögen in Österreich“: 

http://media.arbeiterkammer.at/PDF/Vermoegensverteilung_2013.pdf
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Vermögensverteilung in Österreich

AK/APA-AUFTRAGSGRAFIK
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Grafik 1: 

Verteilung des 

Netto-Privat-

vermögens – 

HFCS Rohdaten 

und Berechnun-

gen der Uni Linz 

(in Mrd. Euro)

Quelle: Eckerstorfer et al. ( 2013 ) Bestände und Verteilung der Vermögen in Österreich.

■ Die reichsten 10 Prozent nennen ins-

gesamt über zwei Drittel (  69 % ) des 

 gesamten Haushaltsvermögens ihr 

Eigen.

■ Den restlichen 90 Prozent der Haus-

halte bleibt somit knapp ein Drittel 

( 31% ) des Vermögens.  

■ Das Netto-Gesamtvermögen (also das 

Vermögen abzüglich Schulden ) steigt 

um ein Viertel von 1 Billion Euro auf 

1,25 Billionen Euro. 

Die Broschüre „Verteilung der Vermögen in Österreich“: 

http://media.arbeiterkammer.at/PDF/Vermoegensverteilung_2013.pdf

Der Gini-Koeffizient ist ein zen-
trales Maß für die Darstellung 
von Verteilungen. Ein Wert von 
1 bedeutet absolute Ungleich-
heit (eineR hat alles), ein Wert 
von 0 absolute Gleichverteilung.

■ Dass das Privatvermögen in Öster-

reich extrem ungleich verteilt ist, zeigt 

auch der Gini-Koeffizient für Vermö-

gen ( siehe Box unten ): er hat den un-

glaublich hohen Wert von 0,8.
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Top 1 prozent hat durch-
schnittlich 13 millionen Euro

Diese Ergebnisse werden noch deutlicher, 

wenn man sich das durchschnittliche

■ Die Hälfte der österreichischen Haus-

halte verfügt über weniger als 74.000 

Euro, für drei Viertel der Bevölkerung 

liegt diese Grenze bei etwa 247.000 

Euro.

■ Während ein Großteil der österreichi-

schen Haushalte somit über Vermö-

gen in Form von beispielsweise einem 

 Eigenheim, einem Auto und einigen Er-

sparnissen nicht hinauskommt, nimmt 

das Vermögen am oberen Ende der 

Verteilung sehr rasch zu. 

■ Millionäre finden sich erst unter den 

obersten 5 Prozent der Haushalte.

■ Mit einem durchschnittlichen Netto-

vermögen von 12,7 Millionen Euro ist 

das reichste Prozent enorm vermö-

gend. Ein Prozent der österreichischen 

Haushalte verfügt damit in Summe 

über deutlich mehr Reichtum als die 

unteren 90 Prozent der Haushalte zu-

sammen.

Drei Viertel der 
Bevölkerung haben ein 
geringeres Vermögen 
als rund 250.000 Euro

Grenze zum
niedrigsten
Vermögens-

viertel

12345678910Mitte
(Median)

Grenze zum
höchsten

Vermögens-
viertel

Nettovermögen der Haushalte

AK/APA-AUFTRAGSGRAFIK

90 % der Bevölkerung reichste 10 % 

reichste Prozent,
in Euro

10.000 74.000 247.000

12.670.000

2.690.600

1.342.000
889.000702.000573.000

Grafik 2: 

Durchschnittliches 

Nettovermögen pro 

Haushalt in Euro 
Quelle: Eckerstorfer et al. ( 2013 ) Bestände und Verteilung der Vermögen in Österreich. 

Die Studie „Bestände und Verteilung der Vermögen in Österreich“: 

http://media.arbeiterkammer.at/PDF/MWuG_Ausgabe_122.pdf

Nettovermögen der Haushalte ansieht 

( siehe Grafik 2 ).
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110.063 194.225

Nettovermögen Frauen und Männer

AK/APA-AUFTRAGSGRAFIK
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Grafik 3: 

Nettovermögen 

von männlichen 

und weibichen 

Single-Haushalten
Quelle: Mader et al. (2014)

Vermögen: 
frauen sind weniger reich

Dass Frauen im Schnitt deutlich weniger 

verdienen als Männer, ist bekannt. Doch 

wie sehen die Unterschiede beim Ver-

mögen aus? Eine neue Studie der 

WU Wien, die im Auftrag der Arbeiter-

kammer Wien erstellt wurde, gibt erste 

Einblicke auf Basis der HFCS-Daten. 

Da es keine Informationen über die 

Vermögensverteilung innerhalb von 

Haushalten gibt, analysiert die Studie 

die Verteilung von Vermögen zwischen 

Frauen und Männern näherungsweise 

anhand von Single-Haushalten (siehe 

Grafik 3).

 

■ Mit steigendem Vermögen vergrößert 

sich auch die Kluft zwischen Männern 

und Frauen. Die reichsten fünf Prozent 

der männlichen Single-Haushalte be-

sitzen im Durchschnitt mit 2,3 Millio-

nen Euro mehr als doppelt so viel wie 

ihre weiblichen Pendants (  knapp 1 Mil-

lion Euro ).
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die mittelschicht hat nur 
geringes Vermögen

Die Daten zeigen klar: die meisten 

Menschen haben wenig und nur sehr 

wenige besitzen sehr viel. Auf Grund 

dieser Daten stellt sich die Frage, ob es 

beim Vermögen überhaupt jene breite 

Mittelschicht gibt, von der in vielen poli-

tischen Diskussionen die Rede ist. Eine 

Analyse der Vermögensdaten der OeNB 

( HFCS ) und von Einkommensdaten der 

Statistik Austria ( EU-SILC ) gibt Aufschluss 

( siehe Grafik 4 ).

Die Studie „Vermögensunterschiede nach Geschlecht. 

Erste Ergebnisse für Österreich“: 

http://media.arbeiterkammer.at/wien/MWUG_Ausgabe_129.pdf

■ In den untersten 5 Prozent haben 

männliche Single-Haushalte dagegen 

eine höhere Verschuldung als weibli-

che Single-Haushalte.

■ Im mittleren Vermögensbereich ist die 

Verteilung relativ ausgeglichen. Der 

weibliche Single-Haushalte genau in 

der Mitte der Verteilung hat ein Netto-

 vermögen von 22.000 Euro, bei männ-

 lichen Single-Haushalten liegt dieser 

Wert bei 23.000 Euro. Im obersten 

Drittel klafft die Schere dann aber zu-

nehmend auseinander. 

■ Im Schnitt besitzen männliche 

 Single-Haushalte etwa 194.000 Euro, 

 während weibliche Single-Haus-

 halte 110.000 Euro ihr Eigen nennen. 

Verteilung Einkommen und Vermögen

AK/APA-AUFTRAGSGRAFIK

% des Einkommens % der Haushalte % des Vermögens % der Haushalte

* Mittel: 60-180 % des durschnittlichen Einkommens * Mittel: 60-180 % des durchschnittlichen Vermögens

Vermögen*Einkommen*

Hoch

Mittel

Niedrig

1000100 50 50

Hoch

Mittel

Niedrig

1000100 50 50

Grafik 4: 

Verteilung zwischen 

hohen, mittleren 

und niedrigen 

Einkommen und 

Vermögen 
Quellen: eig. Berechnungen auf Basis HFCS 2010 und EU-SILC 2010
* Mittel: 60-180% des Durchschnittseinkommens bzw. des Durchschnittsvermögens
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Erbschaften in Österreich

AK/APA-AUFTRAGSGRAFIK

100.000

200.000

300.000
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Grafik 5: 

Gegenwartswerte 

von Erbschaften 

österreichischer 

Haushalte nach

Nettovermögens-

dezilen
Quelle: Fessler, Schürz ( 2013 ).

■ Bei den Einkommen aus unselbst-

 ständiger Arbeit gehören drei Viertel 

 der Bevölkerung ( 76 % ) zur Mittel-

schicht. Diese Gruppe erhält auch drei 

Viertel aller Einkommen.

■ Während Einkommen also „bauchig“ 

 verteilt sind, weil sie eine relativ große 

 Mittelschicht aufweisen, sind Ver-

mögen „schief“ verteilt. Nur ein Viertel 

der österreichischen Haushalte zählt 

bei Vermögen zur Mittelschicht. Diese 

Gruppe verfügt auch über etwa ein 

Viertel ( 26 % ) der gesamten Privatver-

mögen.

■ Die deutlich größte Gruppe bilden jene 

 Haushalte, die weniger als 60 Prozent 

 des Durchschnittsvermögens besit-

 zen. Fast zwei Drittel ( 63% ) der Be-

 völkerung verfügt somit nur über ge-

ringen Reichtum. Zusammen besitzen 

sie weniger als ein Zehntel ( 8 % ) des 

Gesamtvermögens.

■ Über fast zwei Drittel ( 66 % ) des Ver-

mögens verfügt hingegen die Gruppe 

der Reichen. Sie umfasst dabei ledig-

lich etwa 12 Prozent aller österreichi-

schen Haushalte. 

reiche haushalte erben mehr 
und häufiger

Große Bedeutung für die ungleiche Ver-

teilung von Vermögen haben Erbschaften 

und Schenkungen. In den allermeisten 

Fällen können sehr große Vermögen erst 

durch Vererbung über Generationen hin-

weg aufgebaut werden – die Geburts-

lotterie bestimmt, wer sehr reich ist. Die 

Daten des HFCS zeigen, dass Erbschaf-

ten in Österreich noch ungleicher ver-

teilt sind als Vermögen ( siehe Grafik 5 ). 
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■ Rund 35 Prozent aller österreichischen 

 Haushalte erbten bereits mindes-

tens einmal. Bei vermögenden Haus-

halten traten Erbschaften dabei deut-

 lich öfter auf. Von den reichsten 10 

 Prozent erhielten über zwei Drittel 

 ( 72 % ) Erbschaften. Bei den vermö-

gensärmsten 40 Prozent der Haus-

halte erbte hingegen nur etwa jeder 

Zehnte.

■ Reiche Haushalte erbten nicht nur öf-

ter, sondern auch mehr. Gerechnet 

zum Gegenwartswert (also inflations-

bereinigt) erhielten die vermögends-

ten zehn Prozent der Haushalte im 

Durchschnitt etwa 310.000 Euro. Für 

die vermögensärmsten 40 Prozent 

betrug das Erbe hingegen unter 

17.000 Euro. 

■ Die 35 Prozent jener Haushalte, die 

 eine Erbschaft erhielten, verfügen 

 über mehr als 62 Prozent des ge-

 samten Nettovermögens. Allein die 

 Erbschaften summieren sich auf ein 

 knappes Drittel des Gesamtver-

 mögens. Dabei wird die Höhe der 

Erbschaften mit Sicherheit unter-

schätzt, da Angaben zu Erbschaften 

von den vermögendsten Haushalten 

öfter verweigert wurden bzw. ganz 

fehlen. 

■ Mit einem Gini-Koeffizienten von 0,89 

sind Erbschaften extrem ungleich 

 verteilt – noch deutlich ungleicher als 

das Gesamtvermögen.

■ Eine Studie der Wirtschaftsuniversi-

 tät Wien berechnete, dass die Anzahl 

 und Höhe der Erbschaften aufgrund 

der demographischen Struktur Öster-

reichs in den kommenden Jahren noch 

 deutlich zunehmen werden. Die Wis-

senschaftler rechnen daher mit einem 

Anstieg des übertragenen Vermögens 

von 9,5 Milliarden Euro im Jahr 2010 

auf über 14 Milliarden Euro jährlich bis 

 2020. Durch diesen Anstieg der Erb-

 schaften wird die Verteilung der Ver-

mögen in den kommenden Jahren 

aller Wahrscheinlichkeit nach noch 

 ungleicher werden. 

Die Studie „Reich bleiben in Österreich“:

http://wug.akwien.at/WUG_Archiv/2013_39_3/2013_39_3_0343.pdf 

Die Studie „Aufkommen von Erbschaftssteuern“:

http://wug.akwien.at/WUG_Archiv/2014_40_1/2014_40_1_0151.pdf

hohes aufkommen aus
Vermögenssteuer

Die Forschungsergebnisse zur Vermö-

gensverteilung in Österreich zeigen ein-

drucksvoll, dass die Schieflage beim 

Reichtum enorm ist. Die ungleiche Steuer-

belastung von Einkommen aus Arbeit ge-

genüber Kapitaleinkommen sowie der 

unverhältnismäßig geringe Beitrag von 

hohen Vermögen verstärken diese Schief-

lage zusätzlich. Mithilfe der vorhandenen 

Vermögensdaten können die Aufkommen 
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Die Studie “Vermögen in Österreich. Bestände, Verteilung und 

Besteuerungsoptionen”:

http://media.arbeiterkammer.at/PDF/MaterialienWuG_126.pdf

aus unterschiedlichen Vermögenssteuer-

modellen berechnet werden. Im Auftrag 

der Arbeiterkammern Wien und Ober-

österreich hat die Universität Linz verschie-

dene Steuertarife berechnet und kommt 

trotz großzügiger Freibeträge auf ein 

potenzielles Aufkommen zwischen zwei 

und fünf Milliarden Euro pro Jahr. Zusätz-

lich könnte man mit der Wiedereinführung 

von Erbschafts- und Schenkungssteuern 

laut Berechnungen der WU Wien rund 

550 Millionen Euro jährlich einbringen. 

Durch die sinnvolle Gestaltung dieser 

Steuern mit großzügigen Freibeträgen 

wäre die breite Mehrheit der österreichi-

schen Haushalte von diesen Steuern gar 

nicht betroffen.

■ Vermögenssteuer: Bei einem Frei-

betrag von 1 Million Euro pro Haus-

halt, einem geringen Steuersatz von 

0,3 Prozent auf Vermögen zwischen 

 1 und  2 Millionen und einem Steuer-

satz von 0,7 Prozent auf Vermögen 

über 2 Millionen Euro würde eine Ver-

 mögenssteuer bereits rund 2,6 Milliar-

den Euro pro Jahr einbringen.

■ Erbschaftssteuer: Bei einem Frei-

 betrag von 500.000 Euro pro Erbfall 

 und einem Steuersatz von 15 Prozent 

 sind etwa die größten 5 Prozent der 

 Erbschaften betroffen. Das jährliche

 Aufkommen für dieses Modell würde 

 rund 550 Millionen Euro betragen.

■ Die Erhöhung vermögensbezogener 

Steuern würde die finanziellen Mittel 

 für die dringend notwendige steuer-

 liche Entlastung für Arbeiternehmer-

Innen liefern. Oder die Einnahmen 

könnten für den Ausbau sozialer 

Dienstleistungen verwendet werden.
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oberstes prozent der Ein-
kommen hat monatlich 8.000 
Euro aus Vermögen
Für eine umfassende Analyse der Vertei-

lung von Einkommen müssen alle Einkom-

menskomponenten berücksichtigt werden: 

diese umfassen Einkommen aus unselb-

ständiger und selbständiger Arbeit eben-

so wie Kapital- und Vermögenseinkom-

men. In einer umfassenden Studie hat ein

Ü
ber die Verteilung der Einkommen 

ist deutlich mehr bekannt als über 

Vermögen. Allerdings war die Daten-

lage hauptsächlich auf Einkommen aus 

Arbeit beschränkt, während Kapitalein-

kommen ausgeblendet wurden. Mithilfe 

der HFCS-Daten gibt es nun Forschungs-

ergebnisse zur Verteilung von Kapital-

einkommen. Auch ein Blick auf die Spit-

zenverdienerInnen bringt neue Erkennt-

nisse. 

nEuE daTEn bElEuchTEn 
Top-EinkommEn 

in Euro
Einkunftsarten, Anteil

Primäreinkommen
durchschnittlich
37.607 Euro/Jahr

Primäreinkommen
durchschnittlich

316.674 Euro/Jahr

100.000
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95 %
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oberstes
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Gewinnausschüttungen
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96,8 %

Grafik 6: 

Hohe Konzen-

tration der Kapital-

einkommen
Quelle: Humer et al. (2014) Einkommensverteilung in Österreich. 
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mehr als die Hälfte des gesamten Ver-

mögenseinkommens.

■ Den größten Teil seines Kapitalein-

kommens bezieht das oberste Pro-

 zent aus Unternehmensbeteiligun-

 gen. Bei hohen – aber nicht den 

höchsten – Einkommensgruppen hin-

gegen machen Mieteinnahmen einen 

großen Anteil des Einkommens aus.

■ Für 95 Prozent der Haushalte  spielt 

 Kapitaleinkommen mit durchschnitt-

 lich 3 Prozent ihres Einkommens (  vor 

Steuern und Transfers  ) hingegen kaum 

eine Rolle. 

Forscherteam der Wirtschaftsuniversität 

Wien im Auftrag der Arbeiterkammern Wien 

und Niederösterreich nun erste Ergeb-

nisse zur Verteilung von Einkommen unter 

Berücksichtigung aller Einkunftsarten ge-

liefert (siehe Grafik 6). 

■ Die Analyse zeigt, dass Kapitalein-

 kommen – also Gewinnausschüttun-

gen, Mieteinnahmen und Zinsen – erst 

für TopverdienerInnen wirklich relevant 

 sind. Das oberste Prozent lukriert mo-

 natliche Einnahmen von 8.000 Euro 

aus Kapitaleinkommen, also rund 

100.000 Euro im Jahr.

■ Dieses oberste Prozent verfügt über 

Die Studie „Einkommensverteilung in Österreich“: 

http://media.arbeiterkammer.at/PDF/MaterialienWuG_125.pdf 

spitzenverdienerinnen ziehen 
davon

Die Ungleichheit bei der Verteilung von 

Einkommen nahm in Österreich seit Aus-

bruch der Finanz- und Wirtschaftskrise 

zu. Doch schon in der Zeit davor war 

diese Entwicklung zu bemerken. Der 

Gini-Koeffizient der Lohneinkommen stieg 

in Österreich zwischen 1987 und 2010 um 

ca. 10 Prozentpunkte. Dies liegt sowohl 

am starken Anstieg der Spitzenverdienste, 

als auch am Zurückbleiben der niedri-

gen Einkommen. Ein wichtiger Faktor bei 

letzterem war die deutliche Zunahme der 

Teilzeit- und der atypischen Beschäftigung 

( geringfügige Beschäftigung, befristete 

Verträge, Leiharbeit etc. ). Auch die steigen-

de Arbeitslosigkeit führte zu unterdurch-

schnittlichen Lohnsteigerungen im unte-

ren Einkommensbereich. Gleichzeitig nah-

men die Einkommen der Spitzenverdie-

nerInnen in den letzten Jahren deutlich zu 

( siehe Grafik 7 ). 

■ Bei den LohnempfängerInnen hatte 

 das 5. Quintil, also die obersten 

 20 Prozent, 1976 noch einen Anteil 

von 40 Prozent am gesamten Lohn-

aufkommen. Nach einem stetigen Zu-

wachs lag ihr Anteil 2012 bereits bei 

 48 Prozent. 20 Prozent aller unselb-

ständig Erwerbstätigen nehmen somit 

 fast die Hälfte des gesamten Einkom-

mens ein.
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■ Die absoluten SpitzenverdienerInnen, 

das oberste Prozent der unselbst-

 ständig Beschäftigten, hatten inner-

 halb der vergangenen 15 Jahre An-

 teilszuwächse von 35 Prozent. Sie 

 spielen daher eine gewichtige Rolle 

bei der Zunahme der Einkommens-

konzentration.

■ Mit dieser Entwicklung liegt Österreich 

im internationalen Trend. Besonders 

im angloamerikanischen Raum, aber 

Anteile der obersten 20 % am gesamten Lohneinkommen

Anteile am Lohneinkommen

AK/APA-AUFTRAGSGRAFIK

1976 1995 2005 2012

10

20

30

40

50

0

40,2

44,4
46,5 47,6

Grafik 7: 

Historische Entwick-

lung – Anteil der 

obersten 20 Prozent 

am gesamten Lohn-

einkommen
Quelle: Statistik Austria, Glocker et al. ( 2012 ). 

auch in Skandinavien ( von niedrige-

 ren Werten ausgehend ), gewann das 

oberste Prozent massiv auf Kosten 

 unterer Einkommen. Am stärksten 

war der Anstieg in den USA. Dort hat 

sich der Anteil des obersten Prozents 

am gesamten Lohneinkommen zwi-

schen 1980 und 2012 mehr als ver-

doppelt. Diese winzige Gruppe der 

SpitzenverdienerInnen bezieht mittler-

weile fast 20 Prozent des gesamten 

Einkommens. 

Folder_Vermögen.indd   14 20.06.14   13:25



                                                        T o p - E i n k o m m E n  u n d  V E r m ö g E n  i n  ö s T E r r E i c h     |  15

Thema

sollte die nächste Vermögenserhe-

bung ein Oversampling der Reichen

 beinhalten, um eine genauere Erfas-

sung der Vermögensbestände zu er-

möglichen und damit die bestmögli-

che Datenqualität zu gewährleisten. 

Hier ist eine Kooperation mit dem 

Bundesministerium für Finanzen not-

wendig.

3. Armuts- und Reichtumsberichte.

Die Bundesregierung sollte, wie in 

Deutschland, im Sozialbericht mehr 

Gewicht auf den wissenschaftlichen 

 Erkenntnisstand zu Armut und Reich-

 tum legen. In Vorbereitung des Be-

richts könnten Studien vergeben wer-

den, die sich mit wenig untersuch-

ten Aspekten von Einkommen und 

Vermögen aus soziologischer, ökono-

mischer und politikwissenschaftlicher 

Sicht beschäftigen. 

forderungen zur Verbesserung 
der datenlage:

1. Regelmäßige Erhebung der Ver-

 mögensdaten. Die Vermögensfor-

 schung steht erst am Anfang. Längere 

Zeitreihen sind unerlässlich für die 

 Beantwortung wichtiger Fragen, zum 

Beispiel nach dem Vermögensauf-

 bau, der Vermögensübertragung oder 

 dem Effekt der Konjunktur auf Ver-

 mögen. Zudem ist eine regelmäßige 

 Analyse der Vermögensentwicklung 

 eine notwendige Voraussetzung für 

 das frühzeitige Erkennen künftiger 

 Finanzkrisen. Staaten mit hoher 

 Vermögenskonzentration, aber auch 

 solche mit hoher Privatverschuldung, 

 sind ökonomisch besonders verwund-

 bar.

2. Höhere Stichprobenziehung 

(Oversampling) von reichen Haus-

 halten in den Erhebungen. Ent-

sprechend internationaler Standards 

diE ak sTEhT fÜr mEhr 
VErTEilungsgErEchTigkEiT!
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forderungen zu mehr 
Verteilungsgerechtigkeit:

1. Eine Umstrukturierung des 

Steuersystems. In Österreich sind 

Vermögen niedrig oder gar nicht be-

steuert, während Arbeit im internatio-

nalen Vergleich extrem hoch besteu-

ert wird. Bei einer Steuerreform muss 

besonders der Faktor Arbeit entlastet 

werden, z. B. könnten bei entsprechen-

 der Gestaltung insbesondere kleinere 

 und mittlere EinkommensbezieherIn-

 nen profitieren. Finanziert werden 

könnte dies durch Vermögens- und 

Erbschaftssteuer, sowie einer Reform 

der Grundsteuer.

2. Vermögenssteuern auf hohe Ver-

 mögen. Große Vermögen müssen 

einen fairen Beitrag leisten. Der Groß-

teil der Bevölkerung ist von einer 

sinnvoll gestalteten Vermögenssteuer 

nicht betroffen. Aufgrund der starken 

Konzentration können trotzdem be-

deutende Summen mobilisiert wer-

den. Mit Vermögenssteuern kommt es 

auch teurer, Geld zu „parken“. Sie sind 

deshalb ein Anreiz, das Vermögen für 

Realinvestitionen einzusetzen.

3. Einführung einer reformierten 

 Erbschafts- und Schenkungs-

steuer mit Freibeträgen und einer 

 Staffelung für nahe Verwandte. Erb-

schaften sind Vermögenszuwächse 

wie andere Einkommen auch, und 

 fallen damit unter eine Einkommens-

steuerbesteuerung im weiteren Sinne. 

Arbeit muss sich in einer Gesellschaft 

lohnen. Erben ist keine Leistung, die 

gegenüber Arbeit steuerlich begüns-

tigt werden sollte. 

4. Eine Reform der Grundsteuer. Es 

ist höchste Zeit, dass die veralteten 

Einheitswerte an Verkehrswerte an-

gepasst werden. 

5. Gerechtere Verteilung der volks-

 wirtschaftlichen Wertschöpfung.

Der fallende Anteil von Arbeitsein-

kommen am gesamtwirtschaftlichen 

 Einkommen braucht Maßnahmen, die 

 eine Abkehr von der kurzfristigen Ren-

 dite-Maximierung begünstigen. Das 

 wären zum Beispiel niedrigere Aus-

 schüttungen von Dividenden zuguns-

 ten von Realinvestitionen und Löhnen.

6. Harmonisierung der Steuerbemes-

sungsgrundlagen und Beendigung 

 des internationalen Steuersen-

kungswettlaufs in der Unterneh-

mensbesteuerung. Gleichzeitig müs-

 sen Maßnahmen gesetzt werden um 

 die effektive Steuerleistung von Unter-

nehmen wieder näher an den nominel-

len Steuersatz heranzuführen.

7. Schließung von Steueroasen und 

 effektive Maßnahmen gegen 

 Steuerhinterziehung und -um-

 gehung. Insbesondere hohe Ver-

 mögen profitieren von den Schlupf-

löchern in der Steuerarchitektur. Über 

1.000 Milliarden Euro gehen allein in 

der EU jährlich durch Steuerflucht und 

-vermeidung verloren.

8. Umgehende Einführung der Fi-

nanztransaktionssteuer und Re-

 gulierung des Finanzsektors. Maß-

 nahmen wie diese sorgen für eine 
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Mit seinem Buch „Capital in the Twenty-First Century” (Kapital im 21. Jahr-

hundert) heizte der französische Ökonom Thomas Piketty die Diskussion um 

die Verteilung von Einkommen und Vermögen an. Sein Werk, das sowohl in den 

USA als auch in Europa die Bestsellerlisten erstürmte, beruht auf einer über 

lange Jahre detailreich aufgebauten und damit einzigartigen Datenbank. Die 

Analyse der historischen Entwicklung der Verteilung in jenen 20 Ländern, für die 

entsprechende Daten vorhanden waren ( Österreich ist nicht dabei ), liefert zwei 

zentrale Erkenntnisse: Erstens nimmt die Konzentration von Einkommen und 

Vermögen beim reichsten Prozent seit dem Ende des 2. Weltkriegs beständig zu 

und spielt eine entscheidende Rolle bei der Zunahme der ökonomischen Un-

gleichheit. Zweitens läuft die Entwicklung darauf hinaus, dass Familiendynastien 

durch die Vererbung von stetig wachsenden Vermögen eine immer dominantere 

Position in der Gesellschaft einnehmen. 

Thomas Piketty stellt am 4. Juli 2014 in der AK Wien sein Buch vor. 

Das Buch: 

Piketty, Thomas ( 2014 ) Capital in the Twenty-First Century. The Belknap Press 

of Harvard University Press Cambridge.

 stabilere Entwicklung der Wirtschaft, 

tragen dazu bei, dass der Finanzsektor 

die ökonomische Entwicklung unter-

stützt, statt sie zu dominieren, ermög-

lichen eine gerechtere Verteilung des 

 Wohlstandes und schützen die De-

mokratie vor ungesunder Vermögens- 

und Machtkonzentration.
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